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Die volkshygienische Wichtigkeit der Mineralwasser

geht am besten daraus hervor, daß in den
Arbeiter- und Mittelstandsrestaurants, aber vor
allem auch in den großen Fabriks- und Betriebskantinen

und den Filialen und Betriebsstellen
der verschiedensten Wohlfahrtsinstitutionen, wie
des Schweizerischen Yolksdienstes, der Frauenvereine

usw. das Mineralwasser zum wahren
Volksgetränk geworden ist. Zwei Zahlen mögen
diese Bedeutung noch näher illustrieren: Im
Jahre 1934 berechnete das Eidgenössische
Finanzdepartement den jährlichen Konsum an
Mineralwasser auf rund 60 Millionen Flaschen.
Wir dürfen aus den uns vorliegenden Unterlagen
entnehmen, daß der Umsatz inzwischen mindestens

um das zweifache gestiegen ist, also der
Ausschank ungefähr 120 Millionen Gefäße erreicht
hat.

Die Abstinenzbewegung bedeutet neben andern
Gründen einen wesentlichen Antrieb zum Konsum

von Mineralwasser. Rechnet man vor allem
die moderne Sportbewegung dazu, welche die
jungen Leute immer mehr von alkoholischen
Getränken ablenkt, so erkennt man die Tendenzen
für die Zukunft. Das Mineralwasser ist zum
schweizerischen Volksgetränk geworden und
bedeutet beispielsweise für das Bier eine nicht
ungefährliche, aber sicher gesunde Konkurrenz. Daß
neben einem andern nationalen Produkt - dem
Süßmost - der weitgehend die Propaganda der
öffentlichen Mittel genießt, das Mineralwasser
Bestand hat und immer haben wird, geht auf
physiologische Gründe zurück. Wer in erster Linie Durst
löschen will, wird das Mineralwasser dem
Süßmost vorziehen oder sich mit einer wohlbekömm¬

lichen Mischung begnügen. Diese Erfahrung hat
sich während der langandauernden Hitzeperiode
des Jahres 1947 wieder bewahrheitet: Trotz
Mangelerscheinungen aufallen Gebieten der
Getränkeversorgung nahm der Mineralwasserabsatz riesig
zu, während beim Süßmost sich eher eine
stagnierende Tendenz bemerkbar machte, was nicht
gegen die Qualität des Süßmostes oder gegen das
Produkt als solches spricht, sondern einfach die
Gesetze der Physiologie bestätigt.

Zur Vertretung der berufsständischen Interessen

aller am Mineralwasserhandel interessierten
Kreise bestehen folgende Organisationen: Der
Verband Schweizerischer Mineralquellen, der mit
Ausnahme der beiden großen Quellen Passugg
und Eptingen die wesentlichsten schweizerischen
Quellen umfaßt, und der Schweizerische Verband
der Mineral- und Tafelgetränkeindustrie in
Zürich (Mita), der in Zusammenarbeit mit der Union
Romande des Limonadiers in Lausanne die Interessen

der Händler und Fabrikanten vertritt und
durch seine monatlich erscheinende Fachzeitung
erzieherisch auf seine Mitglieder einwirken will.

Es soll vor allem auch derjenige, der sich mit
dem Vertrieb von Mineralwasser befaßt, auf die

Bedeutung seiner Aufgabe aufmerksam gemacht
werden. Dem Schweizervolk als Konsument
unserer flüssigen Bodenschätze muß immer wieder
in Erinnerung gerufen werden, daß unser quellenreiches

Land zwar keine Wundertränke, wohl
aber in ihrer Zusammensetzung hygienisch
wertvolle, in ihren Preisen erschwingliche Getränke
hervorbringt, die unsere volle Beachtung
verdienen.

BÜCHER.
Die Thermen von Baden

Von Ulrich Munzel. Eine balneologische Monographie.
300 Seiten, 103 Abbildungen. Baden, Selbstverlag des

Verfassers, 1947. Fr. 10.-.
Diese Monographie bezweckt die Zusammenfassung aller

naturwissenschaftlichen und balneologischen Kenntnisse über
die Thermen von Baden unter einheitlichem Gesichtspunkt.
Es ist ein besonderes Verdienst des Verfassers, daß er es

unternommen hat, das in zahlreichen Publikationen
weitzerstreute Material zu sammeln und damit eine Grundlage
zu geben, auf der weitere Untersuchungen aufbauen können.
Er beteiligt sich auch selbst an der besseren Erforschung
der Thermen von Baden, indem er die zeitlichen Schwankungen

im Gehalt und die Gehaltsunterschiede der einzelnen

Quellen anhand eigener ausgedehnter Kontrollanalysen
in übersichtlichen Tabellen und Diagrammen darstellt.
Vollständig neu für eine schweizerische Therme sind die

biologischen Untersuchungen, die mit guten Mikrophotographien

illustriert sind.
Jeder Leser, der sich für die Thermen von Baden

interessiert, findet in diesem Buch reiche Anregung, weil die
geographischen, geologischen und besonders quellengeologischen

Probleme sehr ausführlich zur Sprache kommen.
Ohne selbst in den Streit der Meinungen einzugreifen, schildert

der Verfasser die verschiedenen Ansichten über die
Herkunfts- und Erwärmungsmöglichkeiten des Thermal-
wassers. Auch die Kapitel über balneotechnische Einrichtungen

von Baden und die medizinische Anwendung des

Thermalwassers sind sehr interessant und reich bebildert.
Im Anhang werden Anregungen gemacht, wie die

balneologische Forschung in Baden weiter ausgebaut werden
könnte. Den Abschluß bildet ein umfangreiches Quellen-
und Literaturverzeichnis, das außer den Hinweisen auf
unveröffentlichtes Archivmaterial über 300 Werke aufführt.

M. Frei-Sulzer
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